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Amtliche Vckanntmachungeir.

L II d w i g 8 b I>r g . Bekanntmachung , betreffend die Aufnahme armer Verkrümmter in die orthopädischen Anstalten auf
Staatskosten . In die orthopädischen Anstalten werde» fortwährend an Verkrümmungen der Glieder , des Halses und der Wirbel¬
säule leidende Mittellose oder Minderbemittelte , welche nicht mit einer anderweitigen körperlichen oder Geisteskrankheit behaftet sind,
ganz oder theilweise ans Kosten des Staats ausgenommen.

Da nach einer Enlichlicsinng deö K . Ministeriums des Inner » vom 13. Dezember 1861 der K. 1 der Ministerialverfügniig
vom 23 . Mai 1634 iReg -Bl . S . 39lj dahin abgeändert worden ist, daß bei der Aufnahme den mit Gliederveckrüininnngen Behafteten
kein Vorzug mehr vor den an SeitSwärtskrnmmiing der Wirbelsäule Leidende» eingcräiimt werden soll , letztere aber nur dann heil¬
bar sind , wen» frühzeitig die zweckmäßigen Mittel , und zwar vorzugsweise in einer orthopädischen Anstalt , zur Anwendung kommen,
so könne» nur solche mit SeikwärtSkrüniinnng der Wirbelsäule Behaftete ausgenommen werden , bei welchen das Uebel keinen höheren
Grad erreicht har . Den Geistlichen, Schullehrern , Acrzte» , Wundärzten und Ortsvorstehern wird daher in dieser Beziehung der
Inhalt der durch M'inisterialerlaß vom 30 . Januar bis 28 . Februar 1860 öffentlich bekannt gemachten gedruckten Belehrung hinsicht¬
lich der nöihigen frühzeitigen Behandlung der Seilswärtskrnmmuug der Wirbelsäule in Erinnerung gebracht. Mit Klumpfüßen be¬
haftete Kinder können vom 1. Lebensjahre , andere dagegen nur vom znrückgelegten 6 . Lebensjahre an ausgenommen werden.

Die Ausnahme ist durch eine bei denn betreffende» gemeinschaftlichen Oberau,t einzureichenden Bitlichriik uachznsnchei, und sind
derselben Zeugnisse deö OberamkSarztcs und deö Geuieindcraths nach Maßgabe der Ministerialverfiigung vom 23 . Mai 1834 beiznlegen.

Ten 9 . Januar 1866 . König !. Kreis -Negierung . Linden.

N a g o l d.

Dem ledigen Bäcker Johann Georg.
M ü ller  von Finifbroiin , der fleh in Darda
in Ungarn anfhälk , soll sein Vermögen,
daö bis jetzt in Fiinfbronn verwaltet wurde,
dorthin ausgesolgt werden. ,

Etwaige Gläubiger des Müller werden
ansgcsordcrl , ihre Forderungen binnen 15
Tagen beim Gemeinde !ath in Fnnfbronn gel¬
lend zu machen, widrigenfalls der Vcrmö-
gcnSaiisfolge statt gegeben würde.

Den 16. Januar 1866.
K. Oberamt.

B v l tz.

2ss K- Oberamtsgcrichk Nagold.
Schn Iden liquidation.

In der Ganisache des Bernhard Mast,
Knferö und Gemeindewaldichützen von
E g en h a » se n, hat man zur Schnldenliqni-
dalion und den gesetzlich damit verbun¬
denen weiteren Verhandlungen Tagsahrt an-
bcranmt ans

Freitag den 16 . Februar 1866,
Vormittags 9 Uhr,

zu welcher Zeit die Gläubiger und Abson-
deriingsberewkiglen ans dem Rathhanse zu
Egeichaiise» persönlich oder durch hinläng-

Bevollmächtigte z» erscheinen, oder
auch, wenn voraussichtlich kein Anstand
obwaltet , statt des Erscheinens , vor oder
an dem Tage der Liqnidalions .Tagfahrt,
ihre Forderungen durch schriftlichen Rezeß,
i» dem einen wie in dem andern Falle
unter Vorlegung der Beweismittel für ihre
Forderungen selbst sowohl, als für deren
etwaigen Vorzugsrechte aiiznmelde» haben.

Die nicht liquidirenden Gläubiger werde»,
soweit ihre Forderungen nicht ans de» Ge-
richlsaklen bekannt sind, in nächster Ge¬

richtssitzung durch Bescheid von der Masse
ausgeschlossen; von den übrige » nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird ange¬
nommen , daß sie hinsichtlich eines etwaigen
Vergleichs und der Bestätigung des Gü-
terpflcgers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beikreten.

Ragold , de» 15 . Januar 1866.
K . Oberaintögericht.

Pfeil st i cke r.

2ji K . OberamkSgericht Nagold.
Sci ) nlden - Llqnid >rtiv '.i.

In der iiachgenannlen Gantsache ist zur
Schnlden -Liqnidatioii und de» gesetzlich da¬
mit verbundenen weiteren Verhandlungen
Tagfahrt auf die nute» bestimmte Zeit an-
beranmt , und werden die Gläubiger , Bür¬
ge» und Absonderniigsberechtigter.biezii vor-
geladen , um entweder persönlich oder durch
hinlänglich Bevollmächtigte zu erscheinen,
oder auch, wenn voraussichtlich kein An¬
stand obwaltet , statt des Erscheinens , vor
oder an dem Tage der LignidationS -Tagfabrt,
ihre Forderungen durch schriftliche» Receß,
in dem einen wie in dem andern Falle
unter Vorlegung der Beweismittel für die
Forderungen selbst sowobl , als für deren
etwaige Vorzugsrechte anznmeldeii.

Die nicht lignidircndei! Gläubiger werden,
soweit ihre Forderungen nicht aus den Ge-
riebtSakten bekannt sind , am Schlüsse der
Lignidation durch Bescheid von der Masse
ausgeschlossen; von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird ange-
nvmmen , daß sie hinsichtlich eines etwaigen
Vergleichs und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klaffe beitreten.

Das Ergebnis des Liegenschafts-Verkaufs
wird »nr denjenigen bei der Liquidation

nicht erscheinenden Gläubigern besonders
eröffnet werden , deren Forderungen durch
Unterpfand versichert sind , und zu deren
voller Befriedigung der Erlös ans ihre»
Unterpfänder » nicht hinreicht. Den übrigen
Gläubiger » lauft die gesetzliche fünfzchn-
kägige Frist zu Beibringung eines bessern
Käufers in dem Fall , wenn der Liegen¬
schafts-Verkauf vor der Liqnidakions-Tag-
fahrt stattgefnnden hat , vom Tag der Li¬
quidation an , und wenn der Verkauf erst
nach der Liquidations -Tagfahrt vor sich
geht, von dem Verkanfötage an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige
betrachtet , welcher sich für ein höheres An¬
bot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachweiSt.

Liqnidirt wird gegen:
Julius Huber,  Kaufmann in Alten,

staig , am
Donnerstag den 22 . Februar d. I .,

Vormittags 9 Uhr,
auf dem dortigen Ralhhans.

Nagold,  den 16 . Januar 1866.
K . Obcramtsgericht.

P feil st icker.

N a g o l d.
Katharine L a i te n b e rg er , uneheliche

Tochter der Cbristiane Seeger,  Bäckers
Tochter von hier, ist Willens , nach Nord¬
amerika ausznwaiidern . Wer irgend welche
Ansprüche an sie zu machen hat , hat solche
binnen 15 Tagen bier geltend zu machen,
wobei bemerkt wird, daß dieselbe kein Ver¬
mögen besitzt.

Den 16. Jan . 1866.
Stadt-Geuieindcrath.



A ! teilstaig.
Ariswaudcr « » »; .

Tee ledige Schnstergeselle Johann Ernst ^
Kirn  wandert aus Kosten der Stadkge - ^
nieinde nach Amerika ans . Er vermag
die versassnngSinäßige Bürgschaft nickt zu
leisten, es ergebt dcßhalb an dessen Gläu¬
biger die Aufforderung , ihre Ansprüche an
rc. Kirn

bin n e n 1 0 Tuge  n
nun deute .in bei der Unterzeichneten Stelle
geltend zu macke». weil n.ick Versäumung
dieser Frist ibre Ansprüche unberücksichtigt
bleiben mußten.

Ten 15 . Inn . 1866.
Gemeinderalh.

Pr ivat -Vellnuntnuichmistcu.

Lall
.INI Freitag den 19 . Januar

bei Jacvd Sautker.
Anfang Abends 7 Uhr.

N a g o l d.
Gewsebe Versns

Sonntag den 21 . Januar , Abends 4 llhr,
bei Bierbrauer Bischer.

Vortrag:  Populäre Darstellung einiger!
optischen besetze und deren Anwendung !
aus die Brille » , Fernrohre und Mit - '
roskope von OberamiSgeomelcr W i d- !
in a n n.

Hiezu werden nickt nur die Mitglieder,
sondern alle , welche sich für einen solchen
Vortrag intoiesstren , freundlich eingeladen.

Der Vorstand : Reichert.

Ä l k e n st a i g, j

BetLfedsrn
in Heller flanmreicher Waare bei >

Carl Henßler.  l

N a g o l d.
Danksagung.

Den vielen Verwandten und Freunden,
welche sich bei dom 'Abschiede meines Soh¬
nes Christian und seiner Braut Maria
Sv .iich eingesnnden haben, sage ich hicniit
meinen aiisiickiigsten Dank.

Wilhelm Lutz , Hntmacher.

.Hilfreich f̂nv JzZng und ALL! ^
Den L - W . Egers ' schen Extract vabe ick mit guten, Erfolge an - »

u gewendet. Meine Heiserkeit ist ganz beseitigt, auch bat dieses Medicament sehr C

« wr hlth .it !,; rauf meine Ilutcrieihs -Descdworden gewirkt, so dag ick «

O „lick der Hoffnung hingebe, daß dieselben, soweit dies bei einem 71jährigen mög- A

K lick ist, beseitigt werde». ' K

^ Altenahr,  den 9 . August 1865 . Jac . Wingender.
A Alleinige Niederlage des L . TZ . Egers ' schen Extrakts bei §

0 Gottlob Knödel in Nagold. U

^888888888888'888888888888^
N a g o l d.

iMttSLI «SsS8SU . Aß
Ans Veranlaffitng der eheliche» Verbindung meiner Tochter

Johanna Dorothea mit Job . Made !,
Zinuneiniann von Engciibeuren,

erlaube ich mir. Verwandte und Bekannie ans Donnerstag den 18. Jan.

in daö Gasthaus zum Lamm  zu einem Glase Wein frenndlichst ciiiziiladen.
^ - Gottiiob Gntekunst

WW

A l t c n st a i g.

AZLswKlZdeeee zrsrd MeiseZrde ZsLrch MMeriksr
befördert stets mit

Vamps - und SJ-geischitseil
über Bremen , Havre , Antwerpen und Liverpool,  und kan» dermalen sehr

annehmbare Preise stellen
Carl Henßler , Agent.

ILromdentia .
Frankfurter Versichernngs -GeseLlfchnft.

, Grundkapital . fl. 8,000,000.
Gesammt-Reservm vom 31. Dezember 1864 fl. 604,173.

Die Gesellschaft versichert gegen Feuerschaden: Mobilien , Waare » , Vieh , Ernte-

Erzeugnisse, Ptckergeräthe und alle beweglichen Gegenstände zu testen und billigen Prämien,

so daß in keinem Falte Nachzahlungen statlstiide» tonne ».
Zur Aufnahme von Versicherungen , sowie zur Citheilnug jeder näheren Auskunft

empfiehlt sich und ist mit Vergnügen bereit

Kaminfeger IRrstRlKlvL in Aitenstaig.

T a § e s - N c n i g k c i t e n.

Znm Ttadtfchuttbeißen i» Wilsberg wurde Carl Ar. Roller,
Notariats - und Verwattungstandidat von da, ernannt.

Herrenberg,  13 . Jan . Im Jahr 1865 winden dahier

geboren : 77 Kinder und starben 51 Personen , 32 Erwachsene ^
19 Kinder . Tie seit Jahresfrist um 51 Seelen verstärkte Ein - i

wohnerzahl der,O .'Amtsstadt belauft sich aus 2418 . AuSgewan-
dert sind vorzugsweise Kdige Leute meist nach Nordamerika : im

Ganzen 57 Personen , welche zusammen über 25,000 fl. Vermö¬
gen Mitnahmen.

Vom Cnzthal,  13 . Jan . In der Nähe von Pforzheim
wurde rin Jpser von Wildbab , der von seiner Heimaih Ehningen
bei Böblingen über Tiesenbronn kam, wo er 106 fl. geholt hatte,

vorgestern Abends 5 Uhe von 2 Männern niedergeworsen , durch
2 Messerstiche in die Brust verletzt , die zum Glück nicht tödtlich
waren , und seiner Barschaft beraubt . Die Thäter sind noch nicht

deigebracht. (Schw. M .)

Laupheim . In Baltringeil  raffte vor einigen Tagen

die Halsbräune  dem dortigen Wirlhe seine drei Kinder , von

i denen eines schon 12 Jahre alt war , in einer Nacht hinweg'
Sie kamen alle 3 in Einen Sarg.

Neckarsulm,  12 . Jan . Ans dem hiesigen Bahnhosplatze
wurde von den Eisenbahn -Arbeitern in einer Tiefe von etwa 25
Fuß ein 7 Fußlanger und ein 85  Pfund schwererM a m in n l h S-

zahn  in 3 Stücken anSgegraben.
H v h e n zo l l e r n. Der „ Schwarzwälder Bote " schreibt:

Nach Bliesen aus Hohenzollern wurde daselbst die Nummer 2
des „ Schwarzwälder Boten " (wegen des Gesprächs zwischen Saile
und Schnürte ) mit Beschlag belegt.  Es ist Lies in kurzer
Zeit die dritte Beschlagnahme des „ Schwarzwälder Bolen " und
wird solche wahrscheinlich das Verbot  desselben in. den Hohen-
zollern' schen Landen zur Folge haben . Unsere verehrlichen 800
Abonnenten daselbst wolle» sich deshalb gefaßt machen auf den

Abschied. Zn gleichem Behnfe schnürt der „Schwarzwälder Bote"
sein Felleisen.

Der Kurfürst von Hessen  hat verboten , aus den Eis»
kellern des Hofs Eis abzi,geben, auch nicht für Kranke.

Der König von Baiern  hat dem Rabbiner And in

München das Ritterkreuz I . Klasse zum Geburtstage geschenkt.
Die Römlinge sind außer sich.



I » München sind i» 2 Wochen 2 Studenten Opfer der
Pankereiwnth , d. ln deS Dnells ans nichtigsten Anlässen geworden.
Tein Zweiten wurde der Schädel angehane », er bekam Gehirn¬
entzündung » nd starb.

Bei Frankl , an sei , (Thüringen ) . daS unlängst wegen des
blödsinnigen Prinzenraubs viel genaiütt wurde , bat :nan eine Höhle
entdeckt , welche die größte und schönste von ganz Deutschland
sei» soll.

Berlin,  15 . Jan . Der Landtag ist soeben durch die vom
Ministerpräsidenten Grafen v. Bismarck verlesene Thronrede er¬
öffnet worden . — Heute Morgen 6 '/s llhr ist der Staalsmini-
ster a . D . v . Aueis wald  gestorben . Gestern Nachmittag cm-
pfing er noch den Besuch der Königin . — I » der ersten aritzung
des ' Abg .-Hauses sprach der Präsident Grabow  einige Wvrte
der Begrüßung und fügte hinzu : Möge es unseren schon 4 Jahre
biudureb lebhaft verfolgten Bestrebungen gelingen , mit leiden¬
schaftsloser Wahrhaftigkeit und kalter 'Besonnenheit in altbewähr¬
ter und beharrlicher Ausdauer die verfassungsmäßigen Rechte wie-
dcrhcrn,stelle » und zu befestigen . Durchdrungen von diesem das
ganze Baterlaud beseelenden Wunsche lassen Sie nnS zu seinem
Heile und Frommen arbeiten und mit den , Ruse beginnen : Hoch
lebe der König!

Bischof Melchers  von Osnabrück ist Erzbischof von Cöln
geworden.

Ei » Fehler ruft den andern hervor . Tie schleswig-
holsteinische Cache,  welche Lismaick für Preußen ohne daS
deutsche Bolk und seine Regierungen , ja wider dasselbe ordnen
und abmachcn wollte und damit zwischen Thür und Angel stecken
blieb , wird nun bald , wie »ran liest , von Frankreich, , Eng¬
land,  Oestreick , und den Mitkelstaaten in die Hand genommen
werden — leider ! —

Kladderdatsch  stellt in seinem neuesten Bilde Schleswig-
Holstein als eine mächtige Milchkuh da , die von Preußen ge¬
füttert und von Oestreich — gemelkt wird.

Ungarn.  fCel anderbafier , Piord .) Bon einem schauder¬
haften Verbrechen , das in Ofen verübt worden sein soll, berichtet
der Pcsther , .Zwischenakt " : Ei » Müller hak dort seine lOjährige
Tochter bei den Füßen ansgehängt , ihr jede Möglichkeit zur Selbst-
rettnng benommen und sie ihrem Schicksale bei zngespcrrter Thür
überlassen . Als das Verbrechen entdeckt wurde , war die Arme
bereits eine Leiche.

Aargan.  Bei Grabung eines Bierkellers in Sasennyl,
meldet der H . C ., stieß man auf sichere Spuren eines Stein¬
kohlenlagers , das steh immer reichhaltiger zeigt , je weiter inan
gräbt.

Die vereinigten Italiener haben vom 1 . Jan . an eine Steuer
z» zahlen , die zur Verbreitung des Lichtes wenig beitragen wird.
Das ist nämlich eine Thür - und Feusterstcner . In Ortschaften
unter 1000 Einwohnern muß für jede Thür am Hanse 1 Frank
20 Cent ., für jedes Fenster 60 Cent , gezahlt werden , in Städten
über 60,000 Einwohner steigt die Steuer für jede Hans - und
Ladenthür ans 16 Franken , für jedes Fenster auf l ^ff Franken.

I » Barcelona,  wo die Unruhen 2 Tage lang dauerten,
sind nicht drei , sondern 13 Mensche » nmgckemmcn.

Paris,  16 . Jan . Der gestrige Äbeud -Monitenr meldet:
Madrider Blättern zufolge hätte sich Pareja selbst entleibt . —
Prim soll 100 Kilometer von der portugiesischen Grenze entfernt
fein . Die Garnison von Bajodvz inars -birk ihm entgegen . Nach
Madrider Berichten vom Sonntag soll Prim in den Gnadalnpe-
Berge » herumirren . Vom Montag Morgen wird berichtet : Tie
Insurgenten setzten gestern ihren Rückzug nach der poringistschen
Grenze fort . — Der König von Preuße » verlieh dem König von
Italien den schwarzen Adler -Orden . (T . d . Sk .-A .)

Lincolns Wittwe  hat von dem Congrefse 25,000 Dol¬
lars , das heißt einen JahrcSgehalt ihres Mannes zum Geschenke
erhalten.

Jung Blut.
(Fortsetzung .)

Bergen besaß viele Vorzüge und treffliche Eigenschaften.
Halte er auch in manchen Sachen einen festen , hartnäckigen Kopf,
so war er in tausend andern Fälle » wieder so zuvorkommend und
aufmerksam , daß ihm jene kleine Schwäche , wenn es eine solche

war , Jeder gern verzieh . Er besaß ein wirklich feines , gebilde¬
tes Wesen und war aufrichtig und selbst aufopfernd für seine
Freunde.

Was ihn zum Major hinzog , hätte ein scharfes Auge leicht
errathen können . Der Major ahnte cs nicht , ebenso wenig wie
Armgard und Hugo , welche sich jedes Mal über seinen Besuch
freuten , denn ec war stets geneigt , an ihrem lustigen , übermü-
thigen Leben Theil ' zn nehmen . Zog ec doch selbst den Major
oft mit hinein , und schalt dieser dann auch hinterdrein über seine
eigene Tollheit , so machte es ihm doch Spaß und er schien um
Jahre verjüngt zu sein.

Schon ans diesem Grunde war Armgard gegen Bergen un¬
befangen freundlich . Hugo sah ihn als seinen Freund an.

Mit fast peinlicher Aufmerksamkeit hatte der Major stets
Armgard und Hugo beobachtet . Der Wunsch , Beide vereint zu
sehen , lag ihm zu warm am Herzen . Sie hatten sich in Wochen
nicht mehr genähert als in den ersten Tagen . Sie neckten ein¬
ander , trieben Scherz und führten zusammen lustige Streiche aus,
weiter schienen sie indes ; kein Interesse an einander zu nehmen.
Der Alte bemerkte auch nicht die geringste Spur von Liebe bei
ihnen . Sie schienen gar nickt zu wissen , was Liebe war.

Eine Veränderung schien endlich Bergen herbeizr,führen . Er
zog den Major bei Seite und flüsterte ihm zu : „ Kann ich Sie
für wenige Minuten allein sprechen ?"

,,So lange Sic wollen, " rief der Major . „ Was haben
Sie denn ? "

Bergen winkte ihm mit den Augen.
„Ja . ja — ," fuhr der Major fort . „ Allein — Sie haben

Recht ! Kommen Eie , Freund !"
Er ergriff seinen Arm und führte ihn auf sein Zimmer.
„Nun losgedrückt , Freund ! Vor mir brauchen Sie keine

Furcht zu haben . Losgcschvssen , was cs auch sei !" rief der
Major heiler , nicht ahnend , was Bergen im Sinne hatte.

Dieser schien etwas verlegen — zögernd.
„Wir sind Freunde, " begann er , „ daß ick cs aufrichtig

meine , daran können Sie gar nicht zweifeln . . . !"
„Das lhnc ich auch nicht, " unterbrach ihn der Major.
„Bitte — lassen Sie mich ruhig anssprechen ."
„Nun gut — los denn !" fiel der Major noch einmal ein.
„Ich liebe Ihre Tochter , bester Freund, " fuhr Bergen fort.

„Die Stunden , welche ich bei ihnen zngebrachi habe , gehören
zu den glücklichsten meines Lebens und mein höchster Wunsch,
dem ich jedes Opfer bringen würde , ist der , daß Armgard die
meinige werden möge . Ich habe ihr meine Liebe noch mit kei¬
nem Worte verrakhcn . den » ich hielt cs für meine Pflicht , Ih¬
nen meine Absicht zuvor mitzntheilcn . Armgard ist stets freund¬
lich gegen mich gewesen — und , bester Freund — wenn Sie
nichts dagegen haben , dann will ich ihr offen » nd ehrlich meine
Liehe gestehen und meine Hand anbieten ."

„Halt !" rief der Major , indem ec nnrnhig im Zimmer auf-
und abging . „ Bergen — Sie sind mein Freund , ich habe Sie
gern , auf Ehre ! Ja , ich könnte mir nur Glück wünschen , einen
solche» Schwiegersohn zu bekommen — aber ich sage Ihnen,
es gehr nicht !"

Bergen trat überrascht zurück.
„Sollte vielleicht Ihre Tochter schon . . . ! " stotterte er.
„ 'Nichts — nichts derart !" rief der Major . „ Etwas ganz

Anderes — ich sage Ihnen — es geht nicht !"
Dabei lief er fortwährend aufgeregt im Zimmer auf und

ab.
„Ick begreife nicht, " warf Bergen ein . „ Ich kann unmög¬

lich glauben , daß Sie unseres früheren Verhältnisses wegen —
das ist ja Alles vergessen !"

„Nichts — nichts von alledem ! Hier meine Hand darauf!
— Es ist eine verdammte Geschichte ! — Bergen , cs lhut mir
wahrhaftig wehe — auf Ehre ! Aber ich kann ja nicht anders ."

„Lprechen Sie offen !"
. „ Gut — das will ich. Sie solle» sehen , daß ich gegen Sie
! nichts habe . Sehen Sie , schon vor Jahren habe ich meinem
! Bruder versprochen — fest versprochen , daß sein Junge — den

Hugo meine ich — die Armgard haben soll . Das ist eine ab-
gemachte Sache zwischen uns und ich kann nicht zurück . Ich
will auch nicht längnen , daß ich cs gern sehe , wenn mein und

l meines Bruders Gut wieder an einen Herrn fallen — mein Va-



ter hat Tie beide besessen . U >,d Armgard und Hugo paßten

auch z» einander — aber — aber !"
„Lieben sie sich den » einander ? " warf Bergen ein.
„Nein — nicht im Geringsten . Sehen Ste , das ist eS ja

eben . Das macht mir oft den Kovf wann . Wen » eS einen tol¬

len Streich auszusnhren gilt , Hallen sie zusammen , aber sonst
sind sie gegen einander — wie ein Paar Stockfische . Sie lie¬

be» sich nicht , das ist eS ja !"
„Und ohne Liebe wollen Sie Ihre Tochter zn einer solchen

Berbindnng zwingen ? Liegt Ihnen das Gluck derselben nicht am

Herzen ?" ^
„Wer sagt das ! Ohne Liebe — nimmermehr ! Sehen Sie,

das ist ja die verdammte Geschichte ! Wenn sie sich einander
nicht wirklich liebhaben , kann nichts daraus werden ! Und ich sage

Ihnen , der Junge — meinen Neffen ineine ich — scheint gar

kein Herz in der Brust zn habe » , so ist er dem Mädchen gegen¬
über ! Ich finde mich, u > dieser Geschichte nicht mehr durch , bester

Freund !"
BergenS Herz schlug erleichtert.
„Das kann Niemand ändern — geben Sie mir Ihre Toch¬

ter — ieb liebe sie ! "
„ES kommt auch noch dahin !" erwiderte der Major aufge¬

regt . „ Macht der Junge nicht bald Anstalt , sie zn lieben —
so — so nun so sollen Sie sie habe ». Ich meine , wenn Arm-

gard Sie will , denn gegen ihren Wille » soll sie sich nicht verhei-

rathen ! '
„Ich danke Ihnen !" rief Bergen erfreut , des Majors Hand

ergreifend . „ Mehr verlange ich ja nicht !"
„In , es soll dabei bleiben . Noch vierzehn Tage lassen

Sie mir Zeit und hat sich der Junge dann nach nicht entschie¬
den — ansdrängen und anbieten mag ich ihm Armgard auch

nicht — dann mögen Sie znsehc » , wie weit Sie mit dem Mäd¬
chen kommen . Ader eher sagen Sie dem Mädchen kein Wort —

lassen Sie sich nichts merken !"
„Lire meine Hand daraus !" rief Berge » .
„Wen » Sie bis dahin komme » , sind Sie mir jeder Zeit

willkommen — aber nur als Freund — verstehe » Sie . Und

wenn sich der Junge bis dabin entscheidet — so — nn » — ich
meine tan » solle» Sic eS mir nicht Nachträgen — ich habe Ih¬

ne » znnl wenigsten reinen Wein eingeichenkt !"
„Und ich danke Ihne » dafür und achte Sie deßhalb doppelt

hoch . Hier schlagen Sie ein — daß wir für alle Falle treue

Freunde bleiben wollen — auch wen » - "
„Topp ! das i>t ei» Manneswort !" ries der Majoc , kräftig

einschlagcnd . „ Nun komme » Sie . Kommt es anders , als Sie
erwarten — dann erfäbrt von nur Niemand ein Wort davon.
So wird es am besten sein !"

Mit verdoppelter Aufmerksamkeit achtete der Major nn » ans

Armgard » nd Hugo — sie blieben gegen einander , wie sie ge¬
wesen waren . Er beachtete sie , wenn sie sich allein glaubten,

auch dann waren sie nicht anders.
Vierzehn Tage waren auf diese Weise ziemlich verflossen.

Der Zeilvunkt , welchen er dem Herrn von Berge » gegenüber
festgesetzt hatte , rückte immer näher und niebt ohne Besorgnis;
sah er ihm entgegen , denn er halte seine » LiebiingSwnnsch noch
keineswegs ausgegebcn , so wenig Hoffnung auf Erfüllung dessel¬
ben er auch batte.

Bergen kam nach wie vor znm Besuche und ließ sich nichts
merke » .

Ei » großer Teich auf der Besitzung des Majors , welcher
alle Herbste gefischt wurde , sollte auch in diesem Hcebstc gefischt
werden . Bergen war dazu eingeladeu , und sowohl Hugo wie

Armgard freuten sich aus das Vergnügen.
Das Wasser konnte nicht ganz abgelaffcn weiden , de» » die

Mitte deS TeicheS war tiefer gelegen , und eine große Masse Was¬

ser blieb dort immer zurück. (Forts , s.)

Allerlei.

— Ei » deutscher Hutmacher in New - Iork  hat in seinem
Laden die in manchen Verkausslokalen übliche Inschrift : „ Hier

wird Alles baar bezahlt, " in höflichere »nd mehl unwitzige Form

gebracht . Eine Inschrift mit goldenen Buchstaben zeigt nämlich

die Frage : „ Wer steckt bis über di ? Ohren in Schulden ?" Und

darunter befindet sich die Antwort : „ Jeder , der seinen Hut rucht
baar bezahlt !"

— Oesterreich »nd die Guter der „ todten Hand " .
Es sind gesichert vor der Hand
Die geistliche » Güter der „ todten Hand " ;
Doch wenns die L. benden notbig Han,

Dann komme » zuletzt auch die Todten dran . lF - L.)

TrlÄiiircrr III

„Trichinen !" hcißl's bei Tag und Nacht
„Tlchincn !" aller Orten!
Doch was die Welt auch reden mag:
Ich kenne schlimmere Sorten ! ! !
Um sie zu finren, mußt ihr nicht
Der Lupe euch bedienen —
Es wimmelt ringö im Tageslicht
Das Leben von . Trichinen.

Kennt ihr die bleiche stille Schaar,
Die jede Schmach bemäntelt?
Sic weinen Morgens am Altar,
Uns Abends wirr- gciänbclt.
Die Sunde blickt so öd', so hobt
AnS ihren frommen Mienen —
Was frag ' ich noch ? ihr kennt sie wohl,
Des C h rist cn t hum s Trichinen!

Der Ucberzcngung Heiligkeit,
Die ehrt und achtet Jeder;
Doch oft ruft Eigennutz znm Streit
Und netzt die feile Feder.
Ost muß das stolze deutsche Wort
Gemeinen Ränken dienen:
Sie bohren hier , sic bohren dort.
Der Presse S cha n d - Tr i chi n c » !

Ihr wollt kür Deulschlands Glück und Ruhm
Die jungen Kräfte weihen?
Doch üppig blüht das Junkcrthum;
Kann da das Volk gedeihen?
Wer findet für das kranke Kind
Die rechten Mcdieinen?
Glaub ! nnr 's : Gewisse Leute sind
Des Vaterlands Trichinen!

Doch sei nicht bang , mein Vaterland!
Du wirft Lcreinft gesunden.
Ward erst das Uebel recht erkannt.
Ist Hilfe bald gefunden.
Voran , trotz Mühsal und Gefahr,
Bis dir das Heil erschienen:
Kocht mir das Zeug nur gründlich gar.
Dann sterben die Trichine » ! ! !

Arthur Freiherr  v . Deich. (Didaskalia .)

Die Menschen erscheinen nie schlaffer, als wenn sie andere
mit Woncn trösten wollen ; Alles was nur Gemeinheit , Widersprüche,
Weichlichkeit unb Schmeichelei eingcde», sprechen sic vor.

Jean Paul.

Räthsel.
Mit zwci Sylbcn nenn' ich Dir
Jetzt rin Wort gar voll und träflig.
Mancher Harpar , voller Gier,
Zählt wohl Tag und Nacht geschäftig,
Seine Tbalcr gern nach ihr.
Noch zwei and're Sylben folgen,
Nur durch inner » Reichthum groß;
Glücklich nennt man einen Solchen,
Weil Unsterblichkeit sein Loos.
Doch ein kleinlrchcs Bestreben
Bleibet stets dem Manne eigen.
Den in scincni Thun »nd Leben

- Diese vier vereint Dir zeigen.

N evattwn , Druck unb Verlag der G . W . Zaiscr 'schen Buchhandlung.
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